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2 Längerfristige Unterrichtszusammenhänge 
2.1 Thema des Unterrichtsvorhabens 
Einführung in das Mannschaftsspiel Basketball auf Grundlage der Konzepte der Heidelberger 

Ballschule sowie des Taktik-Spielmodells zur Schulung einer grundlegenden Spielfähigkeit, 

die ein faires Gegeneinander ermöglicht 

2.2 Darstellung des Unterrichtsvorhabens 

1. Brettball in Kleingruppen als Ausgangspunkt für das Finden von Regeln, die ein faires und 

das Leistungsniveau der Gruppe berücksichtigendes Gegeneinander ermöglichen 

2. Variation des Spieles Brettball in Kleingruppen zur Bewusstmachung der Notwendigkeit der 

Sicherung des Rebounds im Mannschaftsspiel Basketball 
3. Verschiedene Spiele der Heidelberger Ballschule zum Thema Dribbeln, die die grundlegenden 

Elemente des Dribbelns verdeutlichen, als Ausgangspunkt für die Entwicklung einer grundle-

genden Dribbelfähigkeit 
4. Werfen aus unterschiedlichen Distanzen auf den Korb, zur Bewusstmachung der Körperstre-

ckung als elementares Merkmal beim Korbwurf aus größerer Distanz 

5. Parteiball als Ausgangspunkt zur Entwicklung von Merkmalen für ein sicheres Passen mit 

Basketbällen in Kleingruppenarbeit Verteidigen 

6. Wiederholung und Festigung der bisher erlernten Techniken in Form einer Übung im Konti-

nuum als Ausgangspunkt für eine sicherere Anwendung im Spiel 

7. Kleine Spiele mit Ball als Ausgangspunkt zur selbstständigen Entwicklung eines ersten Ver-

ständnisses für eine raumorientierte Verteidigung 
8. Auseinandersetzung mit der spieltaktischen Situation des Überzahlspiels (2:1) zur Förderung 

des vorteilbringenden Zusammenspiels durch Anbieten und Freilaufen 
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9. Vertiefung des vorteilbringenden Zusammenspiels durch Anbieten und Freilaufen am Beispiel 

des Give and Go 

10. Anwenden der bisher erlernten Techniken und taktischen Lösungsmöglichkeiten als Aus-

gangspunkt für ein Gegeneinander in Turnierform 

 

2.3 Begründungszusammenhänge 

2.3.1 Schulische Rahmenbedingungen/Lerngruppenanalyse 

Merkmale Ausprägung Konsequenzen für den Unterricht 
Statistische 

und 

allgemeine 

Angaben 

Die Schülerinnen und Schüler (im 

Weiteren SuS) (m/w) zeigten sich bis-

her durch ein sehr soziales, faires und 

rücksichtsvolles Miteinander aus.  

 

 

Die Lehramtsanwärterin (im Weiteren 

LAA) hat die Klasse zu Beginn des 2. 

Halbjahres übernommen. Allerdings 

kennt er diese bereits aus dem vorheri-

gen Schuljahr (2014/2015) 

Das äußerst ausgeprägte Sozialbewusstsein und der 

Umgang mit dem Fairness-Begriff kann sich förder-

lich auf die im Unterrichtsvorhaben (im Weiteren 

UV) thematisierten Unterrichtseinheiten (im Weite-

ren UE) auswirken. 

 

Auf ein gemeinsames Regel- und Ritualrepertoire 

kann zurückgegriffen werden. Es besteht eine gewis-

se Vertrauensbasis, welche in Bezug auf den aktuel-

len Unterrichtsgegenstand förderlich sein kann.  

 

Leistungs-

fähigkeit 

und Motiva-

tion 

Die meisten SuS zeigen eine durch-

schnittliche Sportlichkeit, einige SuS 

treiben auch in ihrer Freizeit Sport 

(Tanzen, Handball, Reiten, Basketball). 

Die SuS sind in der Regel im Schul-

sport sehr motiviert.  

 

Insgesamt zeichnet sich die Klasse 

durch ein extremes Sozialbewusstsein 

und eine sehr ernste Auffassung des 

Fairness-Begriffes aus. 

 

 

 

Innerhalb des UV ließ sich kaum be-

obachten, dass SuS passiv am Unter-

richtsgeschehen teilnahmen. Wenn, 

dann lag eine ernste Erkrankung vor. 

 

 

 

Der Gegenstand Basketball ist für viele 

SuS neu. Dennoch zeigt sich eine hohe 

Leistungsbereitschaft innerhalb der 

Spiel- und Übungsphasen, sich mit 

dem neuen Gegenstand auseinanderzu-

setzen 

Die sehr positive und lernmotivierte Atmosphäre 

wirkt sich förderlich auf den Unterricht aus. Die 

Motivation der SuS sollte durch kurze Wartezeiten 

und viel Bewegung, sowie durch Reflexionsanlässe 

in der Bewegung verstärkt werden, um diese für 

bewusstes und reflektiertes Bewegen zu nutzen. 

 

Dies kann in manchen Situationen schnell zu Unruhe 

führen, da die SuS faire Mannschaften anstreben. 

Dem wurde entgegengewirkt, indem die SuS außer-

halb des Sportunterrichts faire Mannschaften bilden 

sollten, die innerhalb des Unterrichts gegeneinander 

spielen. 

 

In dem Falle, dass sich inaktiven SuS im Unterricht 

befinden, werden sie lernzielförderlich in das unter-

richtliche Geschehen eingebunden (kognitive Mitar-

beit durch die Unterstützung Ihres Partners/ihrer 

Gruppe, Rückmeldungen an den Partner /die Gruppe, 

verbale Unterstützung). 

 

Vorurteile und Berührungsängste sollten durch eine 

angenehme und wertschätzende Lernatmosphäre 

abgebaut werden. Präsentationsformen werden 

schrittweise eingeführt. 

Vorkennt-

nisse/Vor-

erfahrungen 

Die SuS haben keine schulischen Er-

fahrungen im Bereich Basketball. Le-

diglich ein Schüler spielt aktiv im Ver-

ein. Eine erste Auseinandersetzung im 

Bereich der Mannschaftssportarten 

erfolgte im letzten Schuljahr im Be-

reich Handball. 

Durch die Tatsache, dass nahezu alle SuS keine Er-

fahrungen im Bereich Basketball haben, gewährleis-

tet ein homogenes Ausgangsniveau. Dennoch lassen 

sich noch einige Defizite im technischen Bereich 

(Passen/Fangen/Dribbeln/Werfen) beobachten 



3 

 

Arbeits- und 

Sozialformen 

Rituale: Versammeln im Sitzkreis bei 

Unterrichtsgesprächen und zu Stun-

denbeginn, Pfiff als Aufmerksamkeits-

lenkung. 

Die gemeinsam entwickelten Rituale sind verinner-

licht, was sich positiv auf die effektive Lernzeit aus-

wirken kann. Des Öfteren muss an das Ablegen von 

Schmuck erinnert werden.   

Äußere Be-

dingungen  

 

Die Stunden fanden jeweils in zwei 

verschiedenen Hallen statt. Eine Halle 

ist mit 8 Basketballkörben (Einzelstun-

de) bestückt, in der anderen Halle be-

finden sich nur 2 (Doppelstunde). 

Durch die Hallensituation wurde in den Einzelstun-

den ein größerer Wert auf basketballspezifische 

Themen gelegt, wohingegen in der Doppelstunde 

eine mannschaftsspielübergreifende Technikschu-

lung stattfand. 

 

2.3.2 Curriculare Legitimation 

Sek I 

Inhaltsfelder und inhaltliche Schwerpunkte1 

Bewegungsfelder, Sportbereiche und inhaltliche Kerne2 

 

Kompetenzerwartungen in den Jahrgangsstufen 7 bis 93 

                                                 
1
 Vgl. MSW NRW 2012, S. 17f. Die in diesem Abschnitt fett gedruckten Ausführungen sind für die Akzentuie-

rung des Unterrichtsvorhabens besonders wichtig. Außerdem sind unter den inhaltlichen Schwerpunkten nicht 

alle der im KLP G8/Gymnasium aufgelisteten Schwerpunkte jedes Inhaltfelds aufgeführt, sondern nur jene, die 

für den Schwerpunkt des Unterrichtsvorhabens bzw. der geplanten Stunde relevant sind. 
2
 Vgl. MSW NRW 2012, S. 19f. 

Leitendes Inhaltsfeld  inhaltliche Schwerpunkte 

a) Bewegungsstruktur und Bewe-

gungslernen 

 Wahrnehmung und Körpererfahrung 

 Informationsaufnahme und -verarbeitung bei 

sportlichen Bewegungen 
 Bewegungsstrukturen und grundlegende Aspekte 

des motorischen Lernens 

Weiteres Inhaltsfeld inhaltliche Schwerpunkte 

e)  Konkurrenz und Kooperation  

 Mit- und Gegeneinander (in kooperativen und 

konkurrenzorientierten Sportformen) 
 soziale und organisatorische Aspekte von Gruppen- 

und Mannschaftsbildungsprozessen 
 (Spiel-)Regeln und deren Veränderungen 
 Organisation von Spiel- und Sportgelegenheiten 

(u.a. Einzel- und Mannschaftswettbewerbe) 

Leitendes/r Bewegungsfeld/Sportbereich inhaltliche Kerne 

7) Spielen in und mit Regelstrukturen 

 Mannschaftsspiele (z. B. Basketball, Fußball, Hand-

ball, Hockey, Volleyball)  
 Partnerspiele (z. B. Badminton oder Tennis oder Tisch-

tennis) 

Weiteres/r Bewegungsfeld/ Sportbereich inhaltliche Kerne 

2)  Das Spielen entdecken und Spiel-

räume nutzen 

 Kleine Spiele und Pausenspiele 
 Spiele aus anderen Kulturen  

 Spielangebote im Umfeld der Schule und in unter-

schiedlichen Umgebungsräumen 
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2.3.3 Fachdidaktische Einordnung (Welche sportlichen „Gegenstände“ finden in der 

Stunde Verwendung und inwiefern lassen sie sich mit der Schule in Verbindung 

bringen?) 

Folgt man Winfried Gintschel, inzwischen geschiedener Präsident des Basketballverbandes, 

so besitzt die Sportart Basketball einen hohen Reiz, da die Sportart immer schneller, interna-

tionaler und somit attraktiver wird
4
. Hinzu kommt, dass die Sportart auch auf nationaler Ebe-

ne an Bedeutung gewinnt, nicht zuletzt durch den Ausnahmespieler Dirk Nowitzki. Des Wei-

teren besteht in der fortgeschrittenen Zeit der digitalen Welt die Möglichkeit, Basketballspiele 

aus den USA ohne größere Probleme zu verfolgen, sodass man die Möglichkeit hat, einen 

Einblick in die Ausnahmeliga der Welt zu erhalten. 

Hinzu kommt, dass die Sportart, im Vergleich zu anderen Mannschaftssportarten wie Hand-

ball oder Fußball, ein eher kontaktarmer Sport ist, sodass der Begriff der Fairness und der 

Rücksichtnahme eine hohe Bedeutung hat und somit für das Feld Schule einen besonderen 

Reiz bietet. Zusammengefasst lässt sich festhalten, dass die Sportart sowohl auf Seiten der 

SuS als auch auf Seiten der Lehrerschaft, gewinnbringend eingesetzt werden kann. 

Trotz dieser Faszination darf man nicht aus den Augen verlieren, dass es sich beim Spiel Bas-

ketball um eine sehr komplexe und anspruchsvolle Sportart handelt. Das enge Regelwerk so-

                                                                                                                                                         
3
 Vgl. MSW NRW 2012, S. 28ff. Die hier aufgeführten Kompetenzerwartungen sind auf jene reduziert, die die 

Akzentuierung des Unterrichtsvorhabens bestimmen. Besonders wichtige Aspekte – insbesondere auch für die 

gezeigte Stunde geltend - sind fett gedruckt. Ferner werden an dieser Stelle nur die Kompetenzerwartungen für 

das leitende Bewegungsfeld/den leitenden Sportbereich dargestellt. 
4
 Vgl. http://laspo.de/images/basketball_aktuell.pdf, Vorwort. 

Spielen in und mit Regelstrukturen (7) 

Bewegungs- und Wahrnehmungskompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler können 

 sportspielspezifische Handlungssituationen differenziert wahrnehmen sowie im 

Spiel technisch-koordinativ und taktisch-kognitiv angemessen agieren,  

 das jeweils ausgewählte große Mannschafts- und Partnerspiel auf fortgeschrittenem 

Spielniveau regelgerecht und situativ angemessen sowie fair und mannschafts-

dienlich spielen sowie dabei jeweils spielspezifisch wichtige Bedingungen für er-

folgreiches Spielen erläutern,  

Methodenkompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler können 

 einfache grafische Darstellungen von Spielsituationen erklären und in der Praxis 

anwenden,  

 grundlegende spieltypische verbale und nonverbale Kommunikationsformen anwen-

den.  

Urteilskompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler können 

 Spielsituationen anhand ausgewählter Kriterien (z.B. Spielidee, Regeln, Vereinba-

rungen) beurteilen.  
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wie die komplexen taktischen wie technischen Anforderungen können sehr schnell zu einer 

Überforderung der SuS führen, sodass sich die anfängliche Begeisterung gegenüber der 

Sportart als Schein entpuppt. Indem auf das Sportspiel Basketball zurückgegriffen wird, wird 

man den curricularen Anforderungen gerecht, da auf den inhaltlichen Kern „Mannschaftsspie-

le“
5
 zurückgegriffen wird. Allerdings wurde die Sportart Basketball bisher noch nicht thema-

tisiert, sodass es sich somit um eine erste Begegnung mit dieser Sportart handelt. Lediglich 

ein Schüler ist ein Vereinsspieler. Somit ergeben sich unweigerlich Probleme im technischen 

sowie taktischen Bereich, sodass das Spiel in seiner Komplexität entschärft werden muss.  

Um eben dies zu ermöglichen, wurde sich innerhalb des UV für das Taktik-Spielmodell sowie 

das Konzept der Heidelberger Ballschule entschieden. 

Thomas Borchert
6
 gibt in seiner Einleitung zum einen ein finsteres Bild über die motorischen 

und taktischen Defizite der Kinder im Grundschulalter und zum anderen kritisiert er die früh-

zeitige Spezialisierung auf eine Sportart.
7
 

Die Heidelberger Ballschule folgt dabei drei Eckpfeilern einer sportspielübergreifenden Aus-

bildung: Dem spielerisch-situationsorientiertem Zugang, dem fähigkeitsorientiertem Zugang 

und dem fertigkeitsorientiertem Zugang. Zielt der spielerisch-situationsorientierte Zugang 

darauf ab, „einfach nur zu spielen“
8
, so verfolgt der fähigkeitsorientierte Zugang das Ziel, die 

koordinativen Fähigkeiten in Bezug auf die Mannschaftsspiele zu schulen (Vgl. Borchert S.4). 

Der fertigkeitsorientierte Zugang kann als Synthese der ersten beiden Zugänge angesehen 

werden und verfolgt das Ziel, „vielfältige, umfassende Baumaterialien für Sportspielbewe-

gungen“
9
 zu erwerben. Folglich soll der Rückgriff auf das Konzept der Heidelberger Ball-

schule dazu dienen, den SuS grundlegende sportspielerische Elemente wie Dribbeln, Passen, 

Fangen und Werfen zu vermitteln. 

Das Taktik-Spielkonzept geht von der Prämisse aus, dass zuerst gelehrt wird, „was zu tun 

ist“
10

 und erst daran anschließend „wie es zu tun ist“. Folglich steht erst das taktische Phäno-

men im Vordergrund, für dessen Lösung eine bestimmte Technik/Taktik von Nöten ist. Die-

ses Konzept beruht auf dem Tactical Games Approach nach Griffin/Mitchell/Oslin
11

 und ist 

im englischsprachigen Raum weit verbreitet. Dabei werden Sportspiele kategorisiert und klas-

sifiziert und zwar in Invasionsspiele; (Basketball, Fußball, Hockey etc.), Netz-/Wandspiele 

(Tennis, Badminton, Squash, Volleyball), Schlag-Lauf-Spiele (Baseball) sowie Zielspiele 

(Golf, Bowling)
12

. Für jedes Spiel wird eine Taktik-Analyse vorgenommen, in welcher die 

jeweils benötigten Techniken eine Rolle spielen. Unterschieden wird dabei zwischen „Bewe-

gungen ohne Ball" und „Fertigkeiten mit Ball“. Den jeweiligen taktischen Problemen sind 

drei „Levels der taktischen Komplexität” zugeordnet, in welchen die entsprechenden Techni-

ken nach Schwierigkeitsgrad kategorisiert sind. Dem jeweiligen Schwierigkeitsgrad entspre-

                                                 
5
 Vgl. MSW NRW 2012, S. 20. 

6
 Vgl. Borchert, Thomas Weiterbildung zum Bewegungstrainer  für den Grundschulbereich: Projekt „Entdecke 

deine Stärken – Methodisch-praktische Übung (MPÜ) Ballschule, TU Chemnitz, ohne Jahr. 
7
 Ebd. S.2 

8
 Ebd. S.3. 

9
 Ebd. S.6. 

10
 Wurzel, Bettina: Was heißt hier ,,spielgemäß"? Ein Plädoyer für das ,,Taktik-Spielkonzept" bei der Vermitt-

lung von Sportspielen, S.343. 
11

 Vgl. http://www.diving.at/portal/downloads/Uni/TB04.pdf, S.1. 
12

 Vgl. Ebd. 
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chend wird eine geeignete Spielform ausgewählt, um eine bestimmte Taktik zu verdeutli-

chen.
13

   

Somit wird innerhalb des UV versucht, die Komplexität des Sportspiels Basketball zu ent-

schärfen und darüber hinaus einer Schulung, mannschafts- und ballsportübergreifenden Fä-

higkeiten Rechnung zu tragen, sodass es sich hierbei um eine „Synthese“ der beiden Konzepte 

handelt. 

Dass eine Entschärfung der Komplexität in Bezug auf das Anbieten und Freilaufen ist, lässt 

sich anhand der Bewegungsbeschreibung feststellen, die, führte man die Ausführung nach 

dieser Bewegungsbeschreibung ein, die SuS vollkommen überfordern würde.  

 

„Die Spieler bieten sich zum Ball hin an, sind nicht anspielbar, da sie eng verteidigt werden. Sie [Die SuS, Anm. 

d.V.] machen zwei bis drei Laufschritte im mittleren Lauftempo weg vom Ball Richtung Zone („In“), verlagern 

bei dem letzten Schritt ihr Körpergewicht auf das ballferne Bein. Sie zeigen [dabei] ihre Hände zum Anspiel und 

versuchen, den Verteidiger dadurch zu täuschen (wenn der Verteidiger dieser Täuschung nicht folgt, sind sie 

bereits jetzt anspielbar). Sie verändern ihre Laufgeschwindigkeit und Laufrichtung, indem sie Richtung Ball 

sprinten („Out“ => In and Out). Sie zeigen gleichzeitig mit der Außenhand ihre Anspielbarkeit an und fangen 

den Ball. Durch einen anschließenden Sternschritt bzw. durch eine Körperdrehung während der Ballannahme, 

sollten die Spieler schnell wieder das Spielfeld überblicken bzw. den Korb anschauen.“
14

 

 

Indem das Sportspiel in seiner Komplexität entschärft wird, wird der Bewegungs- und Wahr-

nehmungskompetenz Rechnung getragen, da die SuS „sportspielspezifische Handlungssitua-

tionen differenziert wahrnehmen sowie im Spiel technisch-koordinativ und taktisch-kognitiv 

angemessen agieren.“
15

 

Der Idee des Taktik-Spielmodells wird insofern gefolgt, als die SuS mit der sportspielerischen 

Situation des Überzahlspiels konfrontiert sind (2:1). Um hierbei erfolgreich zu einem freien 

Wurf auf den Korb zu kommen, bedarf es der Überlegung, wie der Verteidiger geschickt aus-

gespielt werden kann. 

 

 

2.3.4 Aufbau des und Bedeutung der Stunde im UV 

Die gezeigte Stunde ist die 11. Stunde innerhalb des UV. Aufgrund der Hallensituation ergibt 

sich für das UV eine strikte Struktur. In den Einzelstunden steht eine Halle mit 8 Basketball-

körben zur Verfügung, in der Doppelstunde allerdings nur eine Halle mit 2 Basketballkörben. 

Diese Situation hat entschieden mit dazu beigetragen, sich für die zwei vorgestellten Konzep-

te zu entscheiden. Die Einzelstunde wird dabei dazu genutzt, nah am Zielspiel zu arbeiten, 

indem sich mit spieltaktischen Situationen auseinandergesetzt wird, für welche Lösungen ge-

funden werden müssen. In den Doppelstunden wird auf Spielformen der Heidelberger Ball-

schule zurückgegriffen, um die dem Basketball eigenen Techniken wie Passen und Fangen, 

Dribbeln sowie Werfen, zu thematisieren.  

                                                 
13

 Vgl. Wurzel, Bettina: Was heißt hier ,,spielgemäß"? Ein Plädoyer für das ,,Taktik-Spielkonzept" bei der Ver-

mittlung von Sportspielen, S.344. 
14

 http://www.basketball-bund.de/wp-content/uploads/UE-16-Freilaufen-1-Technikerwerb.pdf. Im Wortlaut vom 

Verfasser der Arbeit zusammengefasst. 
15

 Vgl. MSW NRW 2012, S.34. 
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Zu Beginn wurde das dem Zielspiel Basketball ähnliche Spiel „Brettball“ gespielt, um eine 

erste Annäherung an das Spiel zu gewährleisten. Hierbei ist das Zielspiel in der Hinsicht in 

seiner Komplexität entschärft, als hier bereits Treffer des Brettes zählen. Des Weiteren wurde 

das Spiel dazu genutzt, um gemeinsame Regeln für ein faires Gegeneinander im Spiel Bas-

ketball zu finden. Dabei wurde sich auf folgende drei Regeln geeinigt:  

1. Nur ballorientiertes Verteidigen, 2. Doppeldribbel erlaubt, 3. Maximal drei Schritte mit 

dem Ball laufen.  

Im Anschluss daran wurde sich anhand des Spiels Brettball mit dem Rebound beschäftigt und 

den SuS die Bedeutung der Sicherung des abprallenden Balles verdeutlicht. Dabei wurde be-

reits über Möglichkeiten des Verteidigens gesprochen. Hierbei wurde das Manndecken als 

sinnvolle Lösung erarbeitet. 

Im Anschluss daran wurde sich durch Rückgriff auf Spiele der Heidelberger Ballschule mit 

dem Thema Dribbeln beschäftigt. Hierbei stellten die SuS heraus, dass das Lösen des Blickes 

vom Ball, sowie das Tempodribbling und das abschirmende Dribbling eine hohe Bedeutung 

innerhalb der Sportart Basketball haben. Innerhalb der Spiele ließ sich allerdings eine deutli-

che Diskrepanz zwischen der Artikulation der Merkmale und der Ausführung der Merkmale 

beobachten. Dem wurde versucht dadurch entgegenzuwirken, indem eine Zone innerhalb des 

Spielfeldes eingerichtet wurde, in welcher man ohne Gegnereinfluss dribbeln darf. Nach an-

fänglichem Unmut, akzeptierten die SuS diese Regel allerdings. 

In der folgenden Einzelstunde wurde sich mit dem Korbwurf beschäftigt. Hierbei wurde nicht 

so viel Wert auf eine saubere technische Ausführung gelegt, sondern vielmehr auf das ele-

mentare Merkmal der Körperstreckung, da viele SuS Probleme hatten, den Ball Richtung 

Korb zu werfen bzw. ihn zu treffen. Somit werfen viele SuS mit beiden Händen. Hierbei wur-

de der Korbwurf erleichtert, indem Zonen (in Form von Reifen im Spielfeld) eingerichtet 

wurden. SuS, die in diesen Zonen standen, durften bei der Ausführung des Wurfes nicht aktiv 

angegangen werden 

Insgesamt folgt das UV den didaktischen Prinzipien vom Allgemeinen zum Besonderen, vom 

Konkreten zum Abstrakten sowie vom Einfachen zum Komplexen. Die gezeigte Stunde ist in 

ihrem Inhalt eine der komplexesten und spielspezifischsten, da sich hier intensiver als in den 

Stunden zuvor mit einem taktischen Phänomen auseinandergesetzt wird. Da die Stunde auch 

eine der letzten des UV ist, da eine weitere Beschäftigung mit der Sportart Basketball ermü-

dend auf die SuS wirkt, soll die heutige Stunde einen ersten Einblick in die tieferen taktischen 

Strukturen des Spiels geben. In der Folgestunde sollen die Elemente des Anbietens und Frei-

laufens aufgegriffen und am Beispiel des Give and Go vertieft werden. 
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3 Unterrichtsstunde 

3.1 Entscheidungen 
 
Thema der Stunde 

Auseinandersetzung mit der spieltaktischen Situation des Überzahlspiels (2:1) zur Förderung 

des vorteilbringenden Zusammenspiels durch Anbieten und Freilaufen 

 
Kernanliegen 

Indem die SuS mit der spieltaktischen Situation des 2:1 konfrontiert werden, entwickeln sie 

Lösungsmöglichkeiten für ein Ausspielen des Verteidigers, welche sie ihren Mitschülern prä-

sentieren können, um so ein erstes Verständnis für das (vorteilbringende) Anbieten und Frei-

laufen im Zusammenspiel zu etablieren. 

 

3.2 Begründungszusammenhänge 

3.2.1 Lernvoraussetzungen 

In Bezug auf das Thema zeigt die Klasse eine große Motivation. Dabei ist die Mannschafts-

sportart Basketball die zweite Mannschaftssportart, die sie kennenlernt. Im letzten Schuljahr 

wurde das Mannschaftsspiel Handball behandelt. Hierbei wurde die Klasse vom LAA unter-

richtet, sodass die SuS mit dem gewählten Zugang vertraut sind, da auch dort versucht wurde, 

die Sportart Handball durch eine Reduzierung der Komplexität zu vermitteln. Insofern lassen 

sich auch Anknüpfungen auf die Rituale wie das Einfinden im Sitzkreis zu Stundenbeginn 

und Reflexionsphasen finden. Hierbei zeigen die SuS eine große Sicherheit auf und es gelingt 

ihnen, sich innerhalb der Reflexionsphasen mit differenzierten Wortbeiträgen einzubringen. 

Insgesamt handelt es sich bei der Klasse um eine sehr disziplinierte Klasse, die sich des Wei-

teren durch ein enormes Maß an Sozialbewusstsein auszeichnet. Dies wurde darin deutlich, 

dass die SuS ständig auf die Bildung von fairen Mannschaften bestanden und sich außerhalb 

des Sportunterrichts darum bemühten, die Mannschaften für die kommenden Stunden fair 

einzuteilen. Einige SuS fallen allerdings auch durch ein übertriebenes Maß an Ehrgeiz und 

auch Selbstdarstellung auf. In manchen Situationen wollen sie ihr technisches Können unter 

Beweis stellen und verlieren dabei das Zusammenspiel in der Gruppe aus den Augen. Dem 

wurde versucht dadurch entgegenzuwirken, indem die betreffenden SuS auf ihr Verhalten 

angesprochen wurden. Hierbei zeigte sich teilweise eine Verbesserung innerhalb des Spiels. 

Während des UV fielen wenige SuS durch eine passive Teilnahme am Unterricht auf. In Situ-

ationen, in welchen ein SuS nicht aktiv am Unterrichtsgeschehen teilnehmen konnte, wurde 

dieser/diese durch die Übernahme von Schiedsrichterfunktionen oder durch das Verfassen 

eines Protokolls mit eingebunden. 

Für das UV wurden zu Beginn „Ämter“ verteilt, sodass sich einige SuS um das Beschaffen 

der Bälle, andere um den Aufbau der Spielfelder und weitere um die Verteilung der Partei-

bänder kümmern. Dies lief bisher reibungslos ab und ist inzwischen auch ritualisiert. 
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Auf der motorischen und technischen Ebene ist die Klasse eher durchschnittlich einzustufen. 

Allerdings zielt das UV nicht primär darauf ab, eine „Verbesserung“ im technisch-

motorischen Bereich anzustreben, sondern ein, dem Zielspiel Basketball ähnliches Spiel, zu-

stande kommen zu lassen. Somit werden technische Fehler, wie Doppeldribblings oder auch 

kleinere Schrittfehler nicht geahndet, um ein flüssiges Spiel zu ermöglichen. In Bezug auf das 

Verständnis von technischen Elementen und taktischen Phänomenen bzw. Situationen zeigt 

sich die Klasse allerdings sehr aufgeschlossen und ist in der Lage, innerhalb der Reflexions-

phasen die für die Technik notwendigen Maßnahmen zu benennen und die thematisierten, 

taktischen Phänomene zu erläutern und Lösungen dafür zu finden. Insgesamt ist die Klasse 

sehr sportbegeistert und zeigt eine große Freude am Spiel Basketball.  

3.2.2 Zentrale Inhalte (didaktische Akzentuierung) und didaktische Reduktion 

Das Ziel der Stunde solle es sein, dass die SuS ein erstes Verständnis für das Anbieten und 

Freilaufen entwickeln. Dabei soll das das Anbieten und Freilaufen auf zwei Merkmale redu-

ziert werden und zwar in der Hinsicht, dass der Passgeber nach einem gespielten Pass nicht 

einfach stehen, sondern weiter in Bewegung (im Idealfall anspielbar) bleibt. Der Passempfän-

ger soll begreifen, dass es für ein erfolgreiches Zusammenspiel nicht sinnvoll ist, im De-

ckungsschatten des Verteidigers stehenzubleiben. Im Idealfall macht er sich durch Zurufen 

bemerkbar. In Bezug auf das Zielspiel Basketball sollen die SuS begreifen, dass das Spiel 

durch geschicktes von Anbieten und Freilaufen an Dynamik gewinnt und es somit leichter 

wird, in eine freie Wurfposition zu kommen, um den Angriff mit einem Wurf abzuschließen. 

Der Fokus soll auf dem Angriff liegen. Das Verhalten der Verteidigung (ballorien-

tiert/Raumdeckend) soll nur angesprochen werden, um den Vorteil des Zusammenspiels 

durch Anbieten und Freilaufen zu verdeutlichen. Vorteilbringend ist das Zusammenspiel 

durch Anbieten und Freilaufen in dem Sinne, dass die Deckung durch das Anbieten und Frei-

laufen in Bewegung gebracht wird und der Angriff die Möglichkeit erhält, in eine vielver-

sprechendere Wurfposition zu kommen. 

Die Thematisierung des Anbietens und Freilaufens erscheint mir insofern sinnvoll, als sich in 

den bisherigen Spielsituationen beobachten lies, dass die SuS zwar mit Freude spielten, aber 

nicht in der Lage waren, einen gezielten Angriff auf den Korb auszuführen. Dabei liess sich 

immer wieder beobachten, dass sich größere Ansammlungen von Spielern um den Ball bilde-

ten, Würfe aus unvorteilhaften Situationen ausgeführt und gut positionierte Mitspieler nicht 

gesehen bzw. angespielt wurden. Manche SuS spielten den Ball gar nicht erst ab, sondern 

dribbelten sich in unvorteilhafte Situationen. 

Eben jenem Phänomen soll durch die Spielsituation zu Stundenbeginn entgegnet werden, in-

dem die SuS mit der spieltaktischen Situation des Überzahlspiels (2:1) konfrontiert werden. 

Diese Spielsituation wurde gewählt, da sie aufgrund der geringen Anzahl an Spielern über-

sichtlich ist und die Ausführung des Anbietens und Freilaufens provoziert, da die meisten SuS 

technisch nicht über das Niveau verfügen, den Verteidiger auszudribbeln. Folglich stehen die 

SuS vor der Frage, wie es in dieser Spielsituation möglich ist, den Verteidiger so auszuspie-

len, dass man möglichst frei zum Korbwurf kommt. Somit wird hier dem Grundsatz des Tak-
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tik-Spielkonzepts gefolgt, indem ein Spiel angeboten wird, das „ein bestimmtes, dem Ziel-

spiel eigenes taktisches Problem [enthält]“
16

. 

Hierbei wird dem didaktischen Prinzip vom Einfachen zum Komplexen gefolgt, da die vorhe-

rige Spielsituation (zu dritt auf den Korb zulaufen und einen Punkt erzielen) durch den Ver-

teidiger an Komplexität gewinnt. Außerdem wird dem Prinzip vom Bekannten zum Unbe-

kannten gefolgt, da die SuS mit der ersten Spielsituation bereits vertraut sind und nun durch 

den  Verteidiger vor eine neue Herausforderung gestellt werden. Für eben diese Herausforde-

rung sollen in der Erarbeitungsphase Lösungsmöglichkeiten gefunden werden.  

Möglich sind hier drei Varianten. Zum einen kann der Ball zum freien Spieler gepasst wer-

den, der seinerseits den Ball auf den Korb wirft bzw. sich zum Korb bewegt. Voraussetzung 

hierfür ist allerdings, dass der Verteidiger ihn nicht bedrängt. Sollte dies der Fall sein, so tritt 

die zweite Lösungsmöglichkeit in den Vordergrund – der Rückpass zum freien Mitspieler, der 

dann die Möglichkeit des freien Korbwurfes hat. Allerdings ist es hier von Vorteil, dass dieser 

sich in der Zwischenzeit Richtung Korb bewegt hat, um seinen Chancen für einen erfolgrei-

chen Abschluss des Angriffes zu erhöhen. Hier ist es durchaus möglich, dass der Passgeber  

nach seinem Pass stehen bleibt und nicht in den frei gewordenen Raum stößt. Dieses Verhal-

ten soll in der Präsentationsphase als nicht zielführend herausgestellt werden. 

Für technisch versierte Spieler bietet sich die dritte Lösungsmöglichkeit an, nämlich durch 

eine Finte oder geschicktes Dribbling, den Verteidiger auszuspielen, abzuschütteln um dann 

selbst zum freien Wurf zu kommen. Das technische und motorische Niveau der Lerngruppe 

beachtend, ist davon auszugehen, dass nur die ersten zwei genannten Lösungsmöglichkeiten 

in Betracht gezogen werden, sodass man auch hierbei der Methoden und Wahrnehmungs-

kompetenz gerecht wird.
17

 

Da die SuS in ihren Gruppen jede Position innerhalb dieser Spielsituation spielen sollen, ent-

wickeln sie ein umfassendes Verständnis für diese Situation, da sie diese aus allen drei Per-

spektiven beobachten und wahrnehmen. Dies ist für das Verständnis eines erfolgreichen Zu-

sammenspiels durch Anbieten und Freilaufen essentiell.  

Wichtig für die Stunde ist nicht eine technisch bzw. taktisch saubere Ausführung innerhalb 

der Spielsituation sondern die Entwicklung eines ersten Verständnisses für ein erfolgreicheres 

Zusammenspiel durch das Anwenden des Anbieten und Freilaufens, sodass die SuS feststel-

len, dass man nach einem gespielten Pass, weiter in Bewegung bleiben muss, um sich einen 

spielerischen Vorteil zu verschaffen.  

 

3.2.3 Didaktisch-methodische Entscheidungen 

Die Stunde soll damit beginnen, dass sich die SuS innerhalb der Mannschaften auf den Fel-

dern (Hallendrittel) unter einem der Basketballkörbe einfinden. Danach sollen sie in Gruppen 

à drei SuS auf den gegenüberliegenden Korb zulaufen und einen Punkt erzielen. Dieser offene 

Einstieg soll dazu dienen, dass die SuS sich auf die Stunde einstellen und die bisher themati-

sierten Techniken (Dribbeln, Passen, Fangen, Werfen) noch einmal wiederholen. Wichtig 

hierbei ist die Tatsache, dass dies ohne Gegnereinfluss geschieht, um die Komplexität mög-

                                                 
16 http://www.diving.at/portal/downloads/Uni/TB04.pdf, S.1 
17

 Ebd. 
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lichst gering zu halten. Des Weiteren ist den SuS diese freie Übungsform bereits bekannt, 

sodass eine reibungslose Organisation möglich ist. 

Im Anschluss daran, wird einer aus der 3er-Gruppe zum Verteidiger. Dieser darf sich aller-

dings nur in einem bestimmten Bereich aufhalten und dort ins Spielgeschehen eingreifen 

(Hinter der Mittellinie). Des Weiteren darf er nur ballorientiert verteidigen, sprich es ist ihm 

verboten, den Gegner zu berühren oder ihm den Ball aus der Hand zu schlagen. Indem die 

Spielsituation so beibehalten wird, wird die Struktur der Stunde nicht gestört. Hinzu kommt, 

dass die SuS nun mit einer neuen Situation, nämlich dem Verteidiger konfrontiert sind. Indem 

sie nun versuchen, einen Punkt zu erzielen, entwickeln sie ein erstes Verständnis für diese 

Situation.  

Dies soll in der anschließenden Reflexionsphase aufgegriffen werden, indem die SuS die Si-

tuation und die damit einhergehende Schwierigkeit, einen Punkt zu erzielen, ansprechen. Die-

ses Problem soll Ausgangspunkt für die folgende Erarbeitungsphase sein, in welcher die SuS 

Lösungsmöglichkeiten finden sollen, in welchen sie den Verteidiger so ausspielen, dass man 

frei zum Wurf kommt. Auf ein Arbeitsblatt wurde hier verzichtet, da die SuS ihre Lösungen 

in der Praxis vorstellen sollen. Gesetzt dem Falle, dass es inaktive SuS gibt, so können diese 

zu den jeweiligen Gruppen gehen und als Außenstehende, Vorschläge geben. Somit wird man 

der Methodenkompetenz gerecht, da die SuS „[…] Spielsituationen erklären und in der Praxis 

anwenden.“
18

 

Im Anschluss an die Erarbeitungsphase sollen mindestens zwei Gruppen ihre Lösungen vor-

stellen. Diese können durch die Lösungen der anderen Gruppen gegeben falls ergänzt werden. 

Die Präsentationsphase soll dazu dienen, dass den SuS deutlich wird, dass der Passgeber nach 

dem gespielten Pass nicht stehen bleibt, sondern sich für einen möglichen Rückpass anbietet. 

Ebenfalls soll deutlich werden, dass sich der Passempfänger möglichst freilaufen muss, um 

anspielbar zu sein, sprich, er muss sich aus dem Deckungsschatten des Verteidigers lösen. 

Sollte dies innerhalb der Präsentationsphase nicht deutlich werden, so kann der Verteidiger 

durch den LAA geahmt werden, sodass den SuS die Notwendigkeit der oben beschriebenen 

Lösung deutlicher wird. Dabei soll der Verteidiger so dargestellt werden, dass er sehr aktiv 

auf den jeweils Ballführenden Spieler zugeht, sodass ein Abspiel unumgänglich wird. 

Im Anschluss an die Reflexionsphase sollen die SuS die gefundenen Lösungen anwenden. In 

dieser Phase soll der Verteidiger versuchen den Raum zu decken, während die Angreifer ein 

geschicktes Zusammenspiel durch Anbieten und Freilaufen anwenden sollen. Hierdurch sol-

len die SuS ihr Verständnis für das Anbieten und Freilaufen vertiefen. 

Abschließend soll im 3:3 auf den Hallendritteln gegeneinander gespielt werden. Hierbei ist 

die Komplexität des Spiels allerdings am höchsten, sodass von den SuS nicht erwartet werden 

kann, dass sie das Zusammenspiel durch Anbieten und Freilaufen in der Form anwenden, wie 

sie es in der Anwendungsphase zuvor getan haben. Hier sollte allerdings deutlich werden, 

dass die SuS nach einem Abspiel nicht stehen bleiben, sondern sich weiter bewegen, sodass 

das Spiel an Dynamik erfährt. Indem zum Abschluss der Stunde gespielt wird, wird die Moti-

vation der SuS auch weiter aufrechterhalten. Hierbei ist zu bemerken, dass die SuS nahezu 

ohne Schiedsrichter auskommen, da sie sehr fair spielen und bei Regelverstoß, diese selbst-

                                                 
18

 Vgl. MSW NRW 2012, S.34. 
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ständig ahnden. Gegebenen falls müssen die Mannschaften an das Auswechseln erinnert wer-

den, da sie dies öfters vergessen. Sollte es inaktive SuS geben, so können sie dennoch eine 

Schiedsrichterfunktion übernehmen, um auf ein ballorientiertes Verteidigen zu achten und 

Schläge Richtung Spieler und Ball zu unterbinden. 

Zum Ende soll das Zusammenspiel durch Anbieten und Freilaufen noch einmal aufgegriffen 

werden, indem die SuS danach gefragt werden, ob dies im Abschlussspiel Anwendung fand 

und ob sich dadurch das Zusammenspiel tatsächlich verbessert hat. Somit wird zum Ende die 

Urteilskompetenz aufgegriffen, indem die SuS „Spielsituationen anhand ausgewählter Krite-

rien (z.B. Spielidee, Regeln, Vereinbarungen) beurteilen“. 

3.2.4 Erwartete Schwierigkeiten und Handlungsalternativen (Welche Probleme 
erwarte ich?) 

 
Innerhalb der Stunde erwarte ich Probleme innerhalb des technischen Bereichs, da sich viele 

SuS immer noch schwer damit tun, saubere Dribblings, vernünftige Pässe und zielgenaue 

Würfe auszuführen. Insofern wurde sich für die vereinfachte spieltaktische Situation 2:1 ent-

schieden, da aufgrund der entschärften Komplexität, Pässe und Dribblings möglich sind. In-

nerhalb dieser Spielsituation könnte es sein, dass das Verhalten des Verteidigers nicht „realis-

tisch“ dargestellt wird und zwar in dem Sinne, dass er sofort auf die Angreifer zuläuft und mit 

einem einfachen Pass überspielt werden kann, sodass die angreifende Mannschaft sofort zum 

Korberfolg kommt. Sollte es zu dieser Situation kommen, werde ich die Rolle des Verteidi-

gers übernehmen, um die Funktion des Anbietens und Freilaufens deutlicher zu machen.  

Innerhalb der Mannschaftseinteilung ist es sehr wichtig, bestimmte SuS nicht gegeneinander 

spielen zu lassen, da sie innerhalb des Spiels beginnen, individuelle Vergleiche ihres Könnens 

zu zeigen und dabei ihre Mannschaft nicht mehr in das Spiel einbinden. Hier muss bereits zu 

Stundenbeginn darauf geachtet werden, dass die jeweiligen SuS nicht gegeneinander spielen. 

Des Weiteren kann es vorkommen, dass die Klasse sich über unfaire Mannschaften sowie 

unfaire Handlungen von einzelnen SuS beschwert. Hier gilt es sofort zu intervenieren bzw. 

frühzeitig und deutlich die Regeln für das Spiel zu erläutern, um diesem Phänomen vorzubeu-

gen, da die Diskussionen sehr schnell ausufern und nur noch schwer zu bremsen sind. 

Gelegentlich zeigt die Klasse noch Unsicherheit in der Einteilung und Aufstellung der Mann-

schaften. Hier kann es sein, dass es gelegentlich zu Zeitverzögerungen kommt. Wichtig sind 

hier klare Ansagen sowie die Bitte an die SuS, Arbeitsaufträge noch einmal in eigenen Wor-

ten wiederzugeben.  
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3.3 Verlaufsübersicht 

 
Lehrschritte / Akti-
vität der Lehrkraft 

Inhaltsaspekte (z. B. Fachbegriffe, Fragestellun-
gen, , Aufgaben ...) 

Lernschritte / Lernformen 

Intendiertes Schülerverhalten 

Organisation 

Einstieg 3 Minuten 

LAA begrüßt die SuS Vorstellen des Besuchs, Darlegung der Inhalte der heuti-

gen Stunde. Zieltransparenz schaffen 

Indem die SuS einen Ausblick über die Stunde erhalten, wird Transparenz 

geschaffen. 

Sitzkreis 

Einstimmung 6 Minuten 

LAA gibt eine Aufga-

be 

Die SuS trennen die Felder und werden in 3er Gruppen 

eingeteilt. 

Aufgabe: 

Bewegt euch Richtung Korb, indem ihr euch den Ball 

zupasst. Am Korb angekommen, sollt ihr einen Wurf 

ausführen. Sobald ihr den Wurf ausgeführt habt, über-

gebt ihr euren Ball an die nächste wartenden Gruppen. 

Diese Phase soll dazu dienen, dass die SuS die bisher erlernten Techniken 

(Dribbeln, Passen/Fangen, Werfen) wiederholen. Indem es keinen 

Gegnerkontakt gibt, kann ohne Druck geübt werden. Dieser Aufgabe soll die 

SuS motivieren und ihren Bewegungsdrang fördern. 

Üben auf drei 

Feldern (quer) auf 

drei Basketball-

körbe. 9 Bälle (pro 

Gruppe 3), Pylone 

zum Trennen der 

Felder 

Problematisierung 7 Minuten 

LAA pfeift einmal und 

gibt eine neue Aufga-

be 

Die SuS finden sich im Kreis ein und erhalten eine neue 

Aufgabe. 

Aufgabe: 

Bleibt innerhalb eurer Gruppen. Einer aus eurer Gruppe 

wird nun jedoch zum Verteidiger (ballorientiert!). Dieser 

darf erst ab der Mittellinie verteidigen. Die Angreifer 

müssen versuchen, einen Punkt zu erzielen. Nach jedem 

Angriff/Korbwurf nehmt ihr eine andere Position inner-

halb eurer Gruppe ein. 

Durch die neue spieltaktische Situation, ist es den SuS nun nicht mehr mög-

lich, ohne weiteres einen Punkt zu erzielen bzw. frei auf den Korb zuzulau-

fen. 

Dieses Problem soll für die anschließende Reflexionsphase genutzt werden. 

Ballorientiert bedeutet in diesem Kontext, dass der Ball nicht aus der Hand 

geschlagen und der Gegenspieler nicht angegangen werden darf. 

Sitzkreis, Spiel, 

Basketbälle ggf. 

Leibchen, Pylone 

Reflektion I 3 Minuten 

LAA pfeift einmal. 

Klasse findet sich im 

Sitzkreis ein. 

Impulse: 

Worin bestand der Unterschied? 

Erläutert, worin die Schwierigkeit bestand 

Was müssen wir tun, um in dieser neuen Spielsituation 

möglichst frei zum Wurf zu kommen? 

Daran anschließend erhalten die SuS folgenden Arbeits-

Indem die SuS die Fragen beantworten, soll sich herausstellen, dass es nun 

nicht mehr ohne weiteres möglich ist, zum Korberfolg zu kommen und es 

folglich eines geschickten Zusammenspiels bedarf, um einen Punkt zu erzie-

len. Diese Erkenntnis soll in Form eines Arbeitsauftrages als Überleitung zur 

nächsten Phase dienen. 

Antizipierte Schülerantworten: Anbieten, Absprechen, Freilaufen, Zusam-

Sitzkreis 
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auftrag: 

Entwickelt eine Lösung im Zusammenspiel gegen den 

Verteidiger, sodass ihr zu einem freien Wurf auf den 

Korb gelangt. 

 

Arbeitsauftrag für passive SuS: 

Begib dich zu einer der drei Gruppen. Beobachte das 

Spiel (2:1) und das Verhalten der Angreifer und des 

Verteidigers. Was müssen die Angreifer tun, um den 

Verteidiger auszuspielen, um so zu einem freien Wurf zu 

kommen. Bringe deine Beobachtungen in die Diskussion 

ein. 

menspielen… 

Erarbeitung 10 Minuten 

LAA beobachtet die 

SuS. Ggf. gibt er 

Rückmeldung oder 

erläutert offene Fragen 

Die SuS entwickeln Lösungsmöglichkeiten, um den 

Verteidiger geschickt auszuspielen. 

 

Indem sich die SuS mit der spieltaktischen Situation des 2:1 auseinanderset-

zen, versuchen sie Lösungen zu finden, die einen Korberfolg ermöglichen. 

Hierbei sind drei Lösungen möglich.  

Zum einen kann der Ball zum freien Mitspieler abgespielt werden, sodass 

dieser einen Korbversuch startet. Zum anderen kann der Passempfänger den 

Ball nach Erhalt zurückspielen (Doppelpass). Dies bedeutet aber, dass sich 

der Passgeber freilaufen muss, um in eine günstige Wurfposition zu kom-

men – er muss in den freien Raum laufen. Zu guter Letzt ist es für versierte 

Spieler durchaus möglich, durch geschicktes Täuschen am Gegenspieler 

vorbeizudribbeln, um selber auf direktem Wege zum Punkterfolg zu kom-

men.  

Allen drei Lösungen gemeinsam ist jedoch die intensive Auseinanderset-

zung mit dem taktischen Problem. Hinzu kommt, dass sich der Verteidiger 

ebenfalls mit seiner Situation auseinandersetzt. Dieser muss sich immer zum 

Ball bewegen und den Passweg zwischen den Angreifern versperren. 

Indem jeder Spieler jede Position spielen muss, wird die taktische Situation 

in ihrer Gesamtheit erfasst. 

Spiel auf drei 

Felder 

Reflektion II / Präsentation 6 Minuten 

LAA pfeift einmal und 

ruft die Klasse zu-

sammen 

Die SuS sollen ihre Lösungen präsentieren (Mindestens 

zwei 3er-Gruppen). Der Rest der Klasse soll die Gruppen 

beobachten und ihre Beobachtungen ggf. durch ihre 

eigenen Lösungsmöglichkeiten ergänzen. 

Indem die SuS ihre Ergebnisse präsentieren, können sie das Zusammenspiel 

durch Anbieten und Freilaufen erläutern. Als wichtigstes Merkmal ist hier 

zu nennen, dass sich der Passgeber nach seinem Mitspieler umschaut und 

diesen anspielt. Der Passempfänger muss sich anbieten, was bedeutet, dass 

er aus dem Deckungsschatten des Verteidigers herausläuft Des Weiteren 

Sitzkreis/ Präsen-

tation auf einem 

Hallendrittel, ggf. 

Tafel 
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können sie das Verhalten der Angreifer und Verteidiger benennen. (Angrei-

fer: In den freien Raum bewegen, sich aktiv anbieten. Verteidiger: Versu-

chen, den Raum zwischen den Angreifern zu versperren.) 

Anwendung 7 Minuten 

LAA gibt neue Auf-

gabe, gibt Rückmel-

dungen und positive 

Verstärkungen 

Die SuS sollen die präsentierten Lösungen anwenden Indem sich die SuS mit den präsentierten Lösungen auseinandersetzen, ent-

wickeln sie ein tieferes Verständnis für das Anbieten und Freilaufen. Wich-

tigstes Merkmal hierbei soll es sein, dass der Passgeber nach dem Pass nicht 

einfach stehen bleibt, sondern in Bewegung bleibt und sich im Idealfall als 

Anspielstation anbietet. Hinzu kommt, dass der Passempfänger sich nicht im 

Deckungsschatten versteckt, sondern sich aktiv bemerkbar macht und den 

Ball fordert. 

Spiel auf Hallen-

drittel 

Spiel 15 Minuten 

LAA gibt eine neue 

Aufgabe 

Die SuS sollen sich in den Mannschaften der vorherigen 

Stunden einfinden und auf den Feldern 3:3 spielen. Auf 

Pfiff wird innerhalb der Mannschaften gewechselt, damit 

jeder SuS am Spiel teilnimmt. 

Indem die SuS zum Ende der Stunde spielen, wird die  Motivation in Bezug 

auf die Sportart weiter hochgehalten. Des Weiteren können die SuS die 

bisher gelernten Inhalte zum Anbieten und Freilaufen anwenden. 

Spiel auf Hallen-

drittel, Bälle, 

Leibchen 

Abschluss/Stundenausklang 3 Minuten 

LAA pfeift einmal Abbau der Spielfelder, Verstauen der Bälle und Leib-

chen. 

Impuls: Erläutert, inwiefern sich das Zusammenspiel 

durch das Anbieten und Freilaufen vorteilhafter gewor-

den ist.  

Ausblick auf die nächste Stunde (give and go)  

Durch das ritualisierte Stundenende soll die Stunde einen gelungenen Aus-

klang bieten.  

Indem die SuS die Eindrücke asu dem Spiel mit dem Stundenthema in Be-

ziehung setzen, können sie die (vorteilhafte/Vorteil verschaffende) Funktion 

des Anbietens und Freilaufens erläutern.  

Indem auf die nächste Stunde gezeigt wird, bleibt die Motivation erhalten. 

Sitzkreis 
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5 Anhang  

Materialien 

Leibchen, Pylone, Basketbälle 

 

Arbeitsaufträge 

 

Entwickelt eine Lösung im Zusammenspiel gegen den Verteidiger, sodass ihr zu einem freien 

Wurf auf den Korb gelangt. 

 

Passive SuS: 

Begib dich zu einer der drei Gruppen. Beobachte das Spiel (2:1) und das Verhalten der An-

greifer und des Verteidigers. Was müssen die Angreifer tun, um den Verteidiger auszuspielen, 

um so zu einem freien Wurf zu kommen? Bringe deine Beobachtungen in die Diskussion ein. 

 


